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Karlsruher Zeitung
Staatsauzeiger für das Eroßheyogtum Kaden
Als 27Ü Freitag/ de,» 3. Oktober 1S13 156 . Jahrgang

^ Expedition :
Karl F riedrich - Straße Nr . 1t (Fernsprech -
anschlns! Nr . SSt , 952, S5S, SSt ), woselbst auch

Anzrigc » in Empfang genommen werden .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50 -P ;
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet, 3 ^ 67 Hl
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Hl Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
wrrden nicht zurückgegebr» und et wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

überuommen .

Ltaatsanzeiger.
S - - ne Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben S i ch unter dem 10. September 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden, der Margarete Kees von London die
silberne Rettungsmedaille zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich unter dem 27 . September 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden, dem K. u . K. Obersten Wilhelm Edlen
von Pflanzer , Kommandanten des Infanterie -Regi¬
ments Markgraf von Baden Nr . 23 , das Kommandrur -
krenz zweiter Klaffe HöchstJhres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen.

Die Festsetzung der Ortslöhne nach der Reichsversiche -
rungsordnung betr.

Der Ortslohn (der ortsübliche Tagesentgelt gewöhn¬
licher Tagarbeiter ) wurde gemäß § 149 Reichsversiche¬
rungsordnung festgesetzt wie folgt :
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Großh . Oberversicherungsamt .
Or . Renner .

Mcbt-Nmtlicber Teil.
Bor hundert Jahren .

3. Oktober. Sieg Uorks bei Warterlburg über die Franzosen .

Karlsruhe , 2 . Oktober.

Die Kalkanlage .
* Wie in diplomatischen Kreisen verlautet , machen sich

in der Bälkanlage leise Anzeichen einer weiteren Entspan¬
nung bemerkbar. Es kann z . B . darauf hingewiesen wer¬
den , daß man in Paris mit einer einlenkenden Haltung
Serbiens rechnen zu können glaubt und daß eine Aus¬
sprache zwischen Graf Berchtold und dem serbischen Mi¬
nisterpräsidenten Paschitsch bevorsteht. Auch die türkisch¬
griechischen Verhandlungen , die in Athen fortgesetzt wer¬
den sollen , scheinen zurzeit weniger gefährdet, als man
noch vor einigen Tagen glauben konnte.

Drahtlich wird noch gemeldet:
Belgrad , 1 . Okt. Wie das „Serbische Preßbureau "

meldet , ist das serbische Heer gestern früh in
Dibra und Ochrida eingezogen . In der Um¬
gebung von Vranitsch haben gestern kleine Gefechte ge¬
gen Arnautenbanden stattgefunden .

Belgrad , 2 . Okt . (Meldung des Serbischen Preß -
bureaus .) Die Albanesen haben gestern bei Lopuschki-
Han eine Niederlage erlitten . Sie verfügten nur
über geringe Streitkräfte . Tie serbischen Truppen , die
Verstärkungen erhalten hatten , setzten den Kamps im

Laufe des Tages fort . Nach amtlichen Berichten haben
die Albanesen auf ihrem Rückzug furchtbare Grausamkei¬
ten begangen, Dörfer in Brand gesteckt und wehrlose
Christen, Albanesen und Türken , die ihnen die Gefolg¬
schaft verweigerten, niedergemacht.

Valona , 1 . Okt. (Korr . -Bur .) Die Kämpfe der
letzten Tage bei Dibra , Struga und anderen Orten sind
durchaus nicht im Einverständnis mit der
Regierung erfolgt , die ihnen vielmehr völlig fern¬
steht und die Ereignisse bedauert , die dem Lande nur
schaden können . Da die Regierung vor immer größeren
und verantwortungsvolleren Aufgaben steht , trachtet
Ismail Kemal Bey danach , das Kabinett und Leute um
sich zu scharen, die den Bedürfnissen des Landes ein ge¬
nügendes Verständnis entgegenbringen .

Wien, 1 . Okt. Die „Albanische Korrespondenz" mel¬
det aus Valona , Essad Pascha hatte an die provi¬
sorische Regierung telegraphiert , daß er angesichts der
schwierigen Verhältnisse, in denen sich Albanien augen¬
blicklich befinde , in der Einigkeit der Nation gegenüber
ihren Feinden die erste Notwendigkeit sehe. Da erachte
er seinen Zwist mit der provisorischen Re¬
gierung als beendigt und er sei bereit , seine pa¬
triotische Pflicht gegenüber dem Vaterland zu erfüllen .

HurrlröpKgkeilen .
Von unserem Berliner Vertreter wird uns ge¬

schrieben : Zu den Sonderbarkeiten des Politischen Zeit¬
lebens gehört es , daß die Auslassungen einer in Sanger -
hausen erscheinenden kleinen Zeitung über das Bündnis
Deutschlands und Österreich -Ungarns in dem Donau¬
staate Beachtung gefunden haben. Es ist ein starkes
Stück, aus jenen Auslassungen auf eine in Deutschland
vorhandene Stimmung Schlüsse ziehen zu wollen. Man
sieht aber daraus , daß im Zeitalter der Druckerschwärze
Unklugheit nicht in den eigenen vier Wänden bleibt ,
sondern in die Ferne wirkt . Das hat auch General v .
Bernhardt erfahren . Ein deutscher Schriftsteller von
mannhaftester Gesinnung , vorbildlich in der Abwehr
schlaffen weibischen Geistes, hat er sich kürzlich einer
Querköpfigkeit schuldig gemacht , die, weil er durch seinen
militärischen Rang persönlich eine hohe Stellung ein-
niniml , auch aufs Piedestal gestellt worden ist . An irgend
eine unwichtige irische Äußerung anknüpfend , hat er in
einem Aufsatze der Berliner „Post " Irland als Ver¬
bündeten Deutschlands in einem Kriege mit England ge¬
feiert . Diese Veröffentlichung liegt zweifellos auf poli¬
tischem, nicht auf militärischem Gebiet , hat aber mit
praktischer Politik nichts zu tun . Wäre es nicht der Ge¬
neral v . Bernhardt , so würden wir sagen, sie gehöre in
das Gebiet des unnützen Geschwätzes . In einem Pariser
Blatte , dem „ Eclair "

, findet sich eine Erwiderung , die
durch die politische Stellungnahme des Verfassers eine
gewisse Bedeutung gewinnt . Der „ Eclair "

, das Blatt
Judets , geht gerne seine eigenen Wege. Ganz besonders
liebt das der Londoner Berichterstatter des Blattes , der
unter dem Namen Waverley's seinen französischen Lands¬
leuten Artikel schreibt , in denen er den englischen Einfluß
bekämpft und gegen die französisch - englische Entente auf -
tritt . Aus dieser Grundstimmung heraus schreibt der
Korrespondent : „Ich schätze den General v . Bernhardt als
Mann und Offizier , ich habe niemals ein schöneres Rei¬
terregiment gesehen als das , das er befehligte , aber bei
aller Achtung , die ich ihm schuldig , habe ich nie verstehen
können , warum sich in Frankreich einige Leute in den
Kopf gesetzt haben, ihn als Kristallisation des deutschen
Denkens zu betrachten . Kürzlich erschien in der „Irish
Review" unter dem Titel : „Irland , Deutschland und der
Krieg"

, ein sehr heftiger Aufsatz gegen England . Keiner
weiß besser als ich, daß das irische Volk sehr gute Gründe
hat , wenig befriedigt von der Behandlung Zu sein , die
ihm zuteil geworden ist und noch oft zuteil wird ; ich kenne
auch so gut wie Einer den ganzen Unterschied zwischen
den Parlamentariern in Westminster, die sich Nationa¬
listen nennen, und dem irischen Volke . Aber nun hat der
Verfasser des Artikels dieses sein Machwerk direkt an den
General v . Bernhardt adressiert, der sich darauf hingesetzt
hat , um in der „Post" vom 18. September seinerseits
einen Aufsatz über den Artikel zu schreiben . Wenn es
Irländer gibt , die die Losreißung ihres Landes von Eng¬
land wollen, sind das Wahnsinnige ; Irland ist nicht sepa¬

ratistisch und wird von dem Tage an höchst reichstreu
sein , wo England sich entschließt , es anders zu behandeln,
und dieser Tag wird wahrscheinlich viel eher durch die
Konservativen als durch die Liberalen kommen. Aber
davon abgesehen , ist es kindlich — um kein schärferes Wort
zu brauchen — auszuschreien , daß im Falle eines Krieges
sofort Irland in Waffen gegen England starren würde
und nur auf eine deutsche Schutzherrschaft warte ! "

Auf die Straße .
* Die Sozialdemokratie trägt sich , so wird der „ Köln.

Ztg .
" aus Berlin geschrieben, mit dem Plan , die Politik

wieder einmal auf die Straße zu führen . Der Massen¬
streik kann iwch nicht leben , es lebe drum die Massen¬
aktion ! Mit dieser Parole will man wirtschaften . Daß
die aufgeklärten, in den Gewerkschaften organisierten Ar¬
beiter sich nicht zu den höhern politischen Zwecken der so¬
zialdemokratischen Parteihäuptlinge in Massenaktionen
verwickeln lassen, das hat man mittlerweile eingesehen
und erhofft drum von den unorganisierten arbeitslosen
Arbeitern das , was die organisierten Arbeiter und auch
die organisierten arbeitslosen Arbeiter , die von ihren
Gewerkschaften unterstützt werden , zu tun sich weigern :
die Bereitwilligkeit, für sozialdemokratische Versprechun¬
gen und Ziele ihre Haut zu Markte zu tragen . Man
spekuliert mit der alten Erfahrung , daß der, der nichts
zu verlieren hat, für gewagte Unternehmungen leicht zu
haben ist, wenn ihm nur eine utopische Zukunftshoffnung
vorgespiegelt wird . Wir haben schon wiederholt darauf
hingewiesen, daß die Sozialdemokratische Partei mit
ihrem Jenaer Beschluß , Massenaktionen der Arbeitslosen
zu veranstalten , lediglich politische Zwecke verfolgt . Man
tvird sich daher schon bei Zeiten auf die notwendigen
Maßnahmen vorbereiten müssen, um diesen politischen
Aktionen von Anfang an mit zureichenden Mitteln zu
begegnen , so daß ein politischer Erfolg ausgeschlossen
bleibt und überdies den sozialdemokratischen Drahtziehern
die Lust vergeht, ihr schlau ausgeklügeltes Konzept wei¬
terhin ins Reine zu übertragen . Dazu gehört vor allem
die Kenntnis der gegnerischen Absichten. Der „ Vorwärts "
veröffentlicht heute auf der ersten Seite einen Aufruf
an die Arbeitslosen , aus dem man ersieht, wohin
die Reise gehen soll. Das sozialdemokratische Zentral¬
organ ist sich offenbar Wohl bewußt, daß der Aufruf Ziele
und Wege weist, die innerhalb unseres Staatslebens nicht
nur unmöglich sind, sondern auch zu einer Störung
undGefahrunsereröffentlichenOrdnung
führen müssen . Es hat deshalb nicht den Mut , die Ver¬
antwortung für die Vorschläge des Aufrufs im Na¬
men der Sozialdemokratischen Partei voll zu übernehmen ,
gibt vielmehr den Aufruf einstweilen , Wohl um erst das
Echo im bürgerlichen Lager zu studieren, nur als Zu¬
schrift wieder . Sein Einverständnis ist aber zwei¬
fellos. Denn es versagt sich jeden Kommentar . (Die
„Rheinische Zeitung "

, das Kölner sozialdemokratische
Blatt , bringt den Aufruf ohne jede Einschränkung.)

Was will nun der Aufruf? Um es kurz zu sagen : Die
Arbeitslosen zu Kundgebungen in Massenversammlungen
und auf die Straße führen ! Er bezeichnet solches Tun
als einen gesetzmäßigen Weg , um das gute Recht jedes
Arbeiters auf Entschädigung des ihm durch die heutige
widersinnige Wirtschaftsordnung verursachten Schadens
zur Geltung zu bringen . Daß ein solches Recht nur in
der roten Phantasie besteht, darüber braucht man sich nicht
erst lange zu unterhalten . Hat doch selbst Bebel das so¬
genannte Recht auf Arbeit als etwas Unsinniges abge¬
lehnt , als ein Recht, das sich , wie er meinte , in dem heu¬
tigen Staate nicht verwirklichen lasse . Die wichtigere Frage
ist die , ob Straßenkundgebungen von Arbeitslosen ein Weg
sind , den man als gesetzmäßig bezeichnen kann . Diese
Frage muß aufs entschiedenste verneint werden . Man
muß sogar weitergehen: die Taktik, die Arbeitslosen auf
die Straße zu Hetzen, ist geradezu ein Verbrechen, und es
wäre interessant, eine parteiamtliche Erklärung der So¬
zialdemokratie zu hören , ob sie dafür die Verantwortung
zu übernehmen bereit ist . Der Aufruf sagt selbst , es sei
eine schlimme Folge der Arbeitslosigkeit, daß sie diesen
oder jenen Arbeitslosen auf die Bahn des Verbrechens
treibe. Wenn das richtig ist , dann ist es ebenso richtig,
daß unter Leuten, die nichts zu verlieren haben, die Hem¬
mungen gegenüber verbrecherischen Anregungen einzelne«
verzweifelter schädlicher Existenzen gering sind, daß eK



nur des Vorgehens einzelner bedarf, um solche Massen
zu verwegenen, ordnungswidrigen Handlungen sortzg-
reißen . Schon hier liegen natürliche Wurzeln für Zu¬
sammenstöße zwischen demonstrierenden Arbeitslosen mit
den Organen des Staates , denen die Aufrechtcrhaltung
der Ordnung obliegt, Zusammenstöße, für die in erster
Linie nicht die Arbeitslosen , sondern diejenigen verant¬
wortlich zu machen wären , die - sie auf die Straße gehetzt
haben. Das sozialdemokratische Unterfangen hat aber
noch eine wesentlich bedenklichere Seite . Bisher ist es
noch niemand gelungen , eine scharfe Grenze zwischen den
durch Zufall oder ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse
arbeitslos gewordenen ordentlichen Arbeitern , die Unter¬
stützung verdienen, und dem arbeitsscheuen Mob
zu ziehen . Dieser Mob ist aber allemal dabei, wenn es
heißt , Kundgebungen zu veranstalten und Skandal zu
machen . Wenn nun in dein Aufruf alles , was unorgani¬
siert und ohne Arbeit ist, aufgefordert wird , in Versamm¬
lungen zu erscheinen , so kann man sich schon ein klares
Bild von der weitern Entwicklung der Dinge machen . In
diesen Versammlungen wird von sozialdemokratischen
Agitatoren und Hetzern den Massen eingeredet, sie hätten
ein Recht nicht nur auf Arbeitsgelegenheit , sondern auch
auf eine sofortige Entschädigung, die sie durch wieder¬
holtes persönliches Erscheinen vor und in den Amtsstuben
der Bürgermeister , Regierungspräsidenten oder deren Ver-
treter (auch das wird in dem Aufruf angedeutet) durch¬
setzen könnten. Das ist natürlich eine liebliche Musik für
unseren großstädtischen süßen Mob , aus der er das Leit¬
motiv heraushört : Hier kannst du ohne Arbeit zu einer
Geldunterstützung kommen ! Und Wenn ihm damit gar
eine schöne Gelegenheit gegeben wird , auf der Straße
seine Radausucht und seine Skandalgelüste zu befriedigen,
so wird er sofort der sozialdemokratischen Massenaktion
seine Hilfe leihen und ihr seinen Charakter aufdrücken .
Wenn ferner wirklich eine behördliche Instanz so unklug
und schwach sein sollte , sich durch solche Straßenkundge¬
bungen etwas abtrotzen zu lassen , so würden solche Unter¬
stützungen nicht den ordentlichen Arbeitslosen zugute kom¬
men, sondern den gewissenloseren und robusteren Elc-
menten des arbeitsscheuen Proletariats . Die Unterneh - -
mungen , die die Sozialdemokratie jetzt plant , sind nichts
anderes als die Ausführung der p u t s ch i st i s ch e n
Ideen der Rosa Luxemburg durch Unorgani¬
sierte , der Ideen , denen die Gewerkschaften in Jena ihre
Absage gegeben haben, weil sie die Verantwortung dafür
nicht übernehmen zu können glaubten . Was infolge der
Halsung der Gewerkschaften mit organisierten Arbeitern
nicht durchführbar ist, das versucht die sozialdemokratische
Partei jetzt mit den Arbeitslosen zu machen .

Wenn Wan erkannt hat , daß die Massenaktionen der
Arbeitslosen lediglich politische Zwecke der Sozialdemo¬
kratie verfolgen und daß diese Massenaktionen wegen der
unkontrollierbaren Zusammensetzung der Elemente , die
sie tragen , eine große Gefahr für unsere öffentliche Ord¬
nung darstcllen, erscheint es eigentlich ganz selbstverständ¬
lich, daß man jedem Versuch , die Arbeitslosen auf die
Straße zu führen , von vornherein mit der nö¬
tigen Entschiedenheit entgegenzutreten
hat . . . . Vorbeugende Maßnahmen sind die besten und
werden umso eher wirken, wenn gleichzeitig dort , wo dis
Arbeitslosigkeit einen größern Umfang annehmen sollte ,
von den zuständigen Behörden, namentlich von den Kom¬
munen durch Schaffung von Arbeitsgelegenheit
und durch weitreichende Arbeitsvermittlung
dieser Arbeitslosigkeit gesteuert wird . Daß dem Verlan¬
gen nach einer zwangsweisen landes - oder reichsgesetz¬
lichen Arbeitslosenversicherung nicht stattgegeben werden
kann, das haben wir oft genug ausgefllhrt und mit star¬
ken Gründen belegt ; aber das ist ja auch eine Forderung ,
auf die es der Sozialdemokratie bei ihren Massenaktionen
nicht ankommt, da sie lediglich die Erbitterung der
wirtschaftlich Schwachen mit Unterstüt¬
zung des Mobs in politische Werte zu eigenen Ge¬
schäften übersetzen will . Die Forderung der Arbeitslosen¬
versicherung gehört in das Programm der Gewerkschaften ,
die durch eine solche Versicherung ihre Kassen von der
Unterstlltzungspflicht ihren arbeitslosen Mitgliedern ge¬
genüber entlasten und dadurch für ihre wirtschaftlichen
Kämpfe gegen das Unternehmertum stärken wollen. Diese
Absicht zu fördern , hat - die Allgemeinheit keine Veran¬
lassung. Diejenigen Arbeiter , die eine Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit wünschen , müssen sich auf dem Wege der
Selbsthilfe zu Trägern einer solchen Versicherung machen .
Wenn sie ihre Geldmittel etwas weniger einem politischen
Kampfe, der ihnen nicht viel nützt, opfern, wird sich die
Möglichkeit dazu schon finden lassen ; und wenn die Ge¬
werkschaften als ihre Aufgabe die Hebung der wirtschaft¬
lichen Lage ihrer Mitglieder bezeichnen , so gehört zu die¬
ser Aufgabe ebensogut die Versicherung gegen Arbeits¬
losigkeit wie die Durchsetzung einer Lohnerhöhung oder
einer Verkürzung der Arbeitszeit im Kampf gegen die
Unternehmer . Also , man hat zu unterscheiden zwischen
der Arbeitslosenbewegung auf dem par -
teipolitischenGebietderSozialdemokra -
tie und der -auf dem Gebiete der Gewerk¬
schaften . Den Massenaktionen der Sozialdemokratie
mutz im Interesse der öffentlichen Ordnung von vorn¬
herein mit aller Energie entgegengetreten werden, wenn
wir nicht der Vorbereitung größerer Störungen der Ord¬
nung die Wege ebnen und damit die Proben zu einem
spätern Massenstreik dulden wollen. Im wirtschaftlichen
Kampf Wird man den Gewerkschaften mit den Waffen
des wirtschaftlichen Kampfes entgegentreten , mit andern
Waffen aber der radikalen Politisierung wirtschaftlicher
Verhältnisse durch die sozialdemokratische Partei . Der
gese tz m äßige Weg zur Linderung der Ar¬

b e i t slosi g k e i t führt durch den Reichstag, die Par¬
lamente der Einzelstaaten und durch die Kommunen,
keinesfalls aber über die Straße . Will die
Sozialdemokratie durchaus die unorganisierten Massen zu
Straßenaktionen verleiten , deren Folgen noch nicht zu
übersehen sind , und dadurch die ordnungerhaltende Kraft
des Gegenwartsstaates herausfordern , nun gut . Die
Kraftprobe kann sie haben . Ob sie aber die Verantwor¬
tung für den Ausgang des Experiments tragen kann?

Politische Abcrficht.
* Die Ist- Sitzung des Ausschusses des Deutschen Museums

in München
fand am Mittwoch vormittag im Festsaale der Kömglichen
Akademie der Wissenschaften in München unter dem
Ehrenvorsitz des Prinzregenten Ludwig bei
äußerst zahlreicher Beteiligung statt . Professor Or . von
H e i g e l - München begrüßte als Vorsitzender des Vor¬
standsrates die Erschienenen, gedachte des 10jährigen Be¬
stehens des Museums und mit herzlichen Worten des ver¬
storbenen Prinzregenten Luitpold , der an der Gründung
und der Fortentwicklung des Deutschen Museums eifrigen
Anteil genommen und ihm auch wertvolle Geschenke zuge¬
wiesen habe. Volles Vertrauen wende sich auch seinem
Nachfolger, dem Prinzregenten Ludwig zu , dem das Heute
und die Zukunft gehöre. Der Redner sprach dann dem
Regenten den Dank für die Übernahme des Protektorates
aus . Auf diese mit vielen Beifüll aufgenommenen Worte
erhob sich Prinzregent Ludwig und dankte zunächst für
den Beifall , der den Worten des Vorredners gezollt wor¬
den sei , der auch dessen -gedacht habe, was er für das Mu¬
seum getan habe. «

Er könne, so führte der Prinzregent weiter aus , in der
Hauptsache nur anregen und allen denen danken , die sich um
das Museum verdient gemacht haben . Es sei selbstverständlich,
daß er ein Werk, an dem er mitgearbeitet habe und dessen
Blühen ihn erfreue, auch als Regent, wo er über eine grö¬
ßere Macht verfüge, nicht im Stiche lassen werde . Zu Ehren
des heutigen Tages habe er eine Stiftung gemacht, die in
einem Modell des Donau -Mainkanals bestehe. Der Regent
verlas die Stiftungsurkunde und sagte dann weiter, — es sei
bekannt , daß der Ausbau der Wasserstraßen und der Anschluß
Bayerns an die großen Schiffahrtswege der Welt eine Sache
sei, die er für das Blühen und Gedeihen Bayerns für sehr
wichtig halte. Bayern liege in der Mitte Europas, habe aber
durch seine Lage wenig Schiffahrtsstraßen und nur durch
künstliche Beihilfe könne es zu einem Anschluß an die großen
Schiffahrtswege kommen . Durch diese Verhältnisse seien Han¬
del und Industrie ihm sehr erschwert. Vor allein müsse
Bayern an die Nordsee angeschlossen werden , die eine ganz
andere Bedeutung habe, als das Schwarze Meer, an das
(Bayern durch die Donau angeschlossen sei . Stach jahrelangen
Bemühungen sei es erreicht worden , daß der Main bei Aschaf¬
fenburg ausgebaut werde . Das dürfe nur der erste Schritt
sein . Mit der Zeit müßten alle größeren Städte Bayerns an
das große Schiffahrtsnetz angeschlossen werden . Wünschens¬
wert sei ein direkter Anschluß zur Nordsee über die Weser
nach Bremen. Selbstverständlich aber sei, daß schon bestehende
Wasserstraßen weiter ausgcbaut werden müßten. Was man
Nor Jahren für unmöglich gehalten habe, der Anschluß von
München und insbesondere von Augsburg an einen großen
Schiffahrtsweg, sei heute technisch sehr Wohl möglich, wenn
auch mit sehr großen Kosten verbunden , vor denen man haupt¬
sächlich zurückschrecke . Wenn man aber bedenke, was die
Eisenbahnen verlangten und was zum Beispiel die großen
Bahnhofsbauten kosteteten, so sei das nicht so schlimm. Er
freue sich , daß man diesen Bestrebungen, die man früher für
Utopien und Hirngespinste gehalten habe, jetzt entgegenkomme .
Ein Zeichen dafür sei, daß der Landtag den Wunsch ausge¬
sprochen habe, den Main bis Bamberg als Wasserstraße aus¬
zubauen. Bayern allein könne aber den Anschluß an die gro¬
ßen Schiffahrtswege nicht vollziehen . Es brauche die Unter¬
stützung seiner Nachbarn , und die werde ihm auch zuteil. Der
Bau eines Anschlusses durch die Weser bringe auch Bremen
große Vorteile, das jetzt kein Hinterland habe . Besonders die
Industrie habe von dem Werke große Vorteile zu erwarten.
Zum Schluffe seiner mit begeisterten Kundgebungen aufge¬
nommenen Ausführungen, sprach der Regent den Wunsch aus,
daß die Tagung ebensolchen Verlauf haben möchte, wie die
vorhergcgangene im ersten Dezennium und daß das Werk
gute Fortschritte machen möge .

Staatssekretär Or . Delbrück dankte unter lebhaftem
Beifall der Anwesenden dem Regenten . Oberingenieur
Bloh m -Hamburg als erster Vorsitzender des Vorstands¬
rates schloß sich dem Danke mit herzlichen Worten an und
berichtete dann über die in der Organisation vorgekom¬
menen Änderungen . Reichsrat I)r . von Miller gab
dis Abrechnung für 1913 und den Voranschlag für 1914
bekannt, erstattete den Verwaltungsbericht , berichtete über
den Museumsbetrieb und über den Mufeumsneubau und
erläuterte dann das Übereinkommen mit der Düsseldorfer
Ausstellung, über das Professor Röber - Düsseldorf sei¬
ner Freude Ausdruck gab. Dann schritt man zu den Vor-
ftandswahlen und den Wahlen zum Ausschuß . Der aus
dem Ausschuß ausscheidende Staatsrat Or . von Miller
wurde in den Vorstand wiedergewählt . An Stelle des aus -
schcidenden Or . Blohm -Hamburg , wurde als erster Vor¬
sitzender des Vorstandsrates Or . Kruppvon Bohlen
und Halbach gewählt . 19 Mitglieder wurden in den
Ausschuß gewählt. Or . Krupp von Bohlen und Halbach
nahm die Wahl mit dankenden Worten an . Nach dem
Schlußwort des Ministerpräsidenten I )r . Freiherrn
von Hertling , worin er mit begeisterten Worten dem
Prinzregenten und dem Deutschen Kaiser, der gleichfalls
dem Deutschen Museum ein Schirmherr und Förderer
sei, den Dank ausfprach und darauf hingewiesen hatte ,
daß das Museum ein Denkmal der jetzigen starken Ein¬
heit des Deutschen Reiches sei, wurde mit einem begei¬
stert aufgenommenen Hoch auf den Prinzregenten die
Sitzung geschlossen .

Die Arbeit der Strafrechtskomunssion .
* Über die Ergebnisse der Beratungen der Strafrechts¬

kommission , die < inzwischen ihre Arbeiten vollendet hat ,
ist folgendes zu berichten : Bei der Beratung des drei¬

zehnten Abschnittes, Gefährdung der Rechtspflege, Wurde
in erster Lesung die zurückgestellte Frage über die Be¬
strafung falscher uneidlicher Aussagen
erledigt . Bei besonders leichten Fällen soll von einer
Strafe abgesehen werden dürfen ; eine fahrlässig abgege¬
bene falsche unendliche Aussage ist nicht mit Strafe be¬
droht . Die Vorschrift über die Straflosigkeit falscher
Aussagen bei Widerruf erstreckt sich auf uneidliche Aus¬
sage . Im vierzehnten Abschnitt , Urkundenfäl¬
schung , ist der Tatbestand der Urkundenfälschung
schärfer begrenzt. Neu ist die Vorschrift, die Täu¬
schungsversuchen bei Prüfungen entgegenwirken soll . Im
fünfzehnten Abschnitt, gemeingefährliche Hand -
lungen , Störung des öffentlichen Ver¬
kehrs , ist die Kommission in den Beschlüssen zur
Brandstiftung zu der Grundlage des geltenden Rechts
zurückgekehrt . Der Vorschrift über Versichern ngs -
betrug ist die Bestimmung über Brandstiftung ange¬
reiht und in Strafdrohung erhöht . An Änderungen des
sechzehnten und siebzehnten Abschnitts, Tötung ,
Körperverletzung sind nur hervorzuheben, daß
die Qualifikationsvorschriften über schwere Körperver¬
letzung in dem Tatsbestandsmerkmal schärfer abgegrenzt
sind und daß durch besondere Vorschrift die mit Einwil¬
ligung des Verletzten begangene Körperverletzung, so¬
fern die Tat nicht trotz der Einwilligung gegen die gu¬ten Sitten verstößt, für nicht rechtswidrig erklärt ist. Im
achtzehnten Abschnitt, Zweikampf , ist bei Anreizung
zu einem Zweikanipf in der Strafdrohung unterschieden
zwischen Anreizung zu einem ernstlichen Zweikampf und
Anreizung zu einer Schlägermensur . Bei der Beratungder Sittlichkeitsdelikte , zwanzigster Abschnitt,prüfte die Kommission die Frage der Heraufsetzung des
Schutzalters erneut u . entschied sich nach eingehenden Be¬
ratungen für die Beibehaltung der bisherigen Alters¬
grenzen. In den Vorschriften über Mädchenhandel
nndZuhälterei wurden die Strafandrohungen er¬
höht. Aufgegeben ist der Standpunkt , daß die Ankündi¬
gung von Gegenständen, die zur Verhütung von Ge
schlechtskrankheiten bestimmt sind , aus der Vorschrift über
hie Anknndigüng von Gegenständen zu unzüchtigem Ge¬
brauch ausscheiden , und nur für den Fall mit Strafe zu
bedrohen sei , daß die Ankündigung geeignet ist, Ärger¬nis zu erregen . Gegenstände, die zur Verhütung von Emp¬
fängnis dienen, sollen ausschließlich an Ärzte, sowie von
ärztlichen Zeitschriften angekündigt werden dürfen . Die
Vorschrift über die Veröffentlichung von Mitteilun¬
gen aus Gerichtsverhandlungen , für welche
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Öffentlichkeit ans¬
geschlossen wird entsprechend den Beschlüssen , die bei der
Beratung des Entwurfs einer neuen Strafprozeßord¬
nung von der siebenten Kommission im Reichstage ge¬
faßt worden sind , werden umgestaltet .

* Das Deutsche Kronprinzenpaar ist von Berlin kom¬
mend am Mittwoch früh über Nürnberg und Augsburg
stach Jmmenstadt im Allgäu gereist, von wo es sich im
Automobil zu einem längerem Jagdaufenthalt nach Hopf¬
reben begab.

* Adelsverleihung . Dem bayerischen Militärbevoll¬
mächtigten und stellvertretenden Bundesratsbevollmäch -
ten Generalmajor Wenninger wurde als Ritter des
Verdienstordens der bayerischen Krone der persönliche
Adel verliehen.

* Zum Fall Schlieben. Der „Berl . Lokalanzeiger" be¬
richtigt auf Grund von nähern Erkundigungen einige
Punkte der Pretzfehde über den Fall Schlieben. Er hebt
zunächst nochmals hervor , daß die Behauptung , Schlie¬
ben sei auf Verlangen Österreich-Ungarns von Belgrad
entfernt worden, völlig aus der Luft gegriffen ist , da
eine Versetzung schon im vorigen Jahre eine festbeschlof-
sene Sache gewesen sei. Gegenüber dem Vorwurf , daß
Schlieben bei der Versetzung nicht zum Generalkonsul
ernannt worden sei, um so zum Rücktritt gedrängt zu
werden, erwähnt der „Lokalanzeiger"

, daß die Ernen¬
nung zum Generalkonsul nicht nach dem Dienstaltcr er¬
folge , sondern sich danach richte , ob der Betreffende die
für das jeweilig freiwerdende Generalkonsulat erfor¬
derlichen Eigenschaften besitze . So habe Schlieben im
Dienstalter zwanzig Konsuln vor sich, die auch auf den
Generalkonsul warten . Darüber , daß man Schlieben,
einem herzleidenden Manne , den Posten in Ouieto an-
geboten habe, werde man anders urteilen , wenn nian
erfahre , daß Schlieben im vorigen Herbst sich um den
Gesandtenposten in Addis Abeba beworben habe, das
noch höher liege und an die Gesundheit noch größere An¬
forderungen stelle . Auch bedeute Quito keine Strafver¬
setzung, denn dem Inhaber dieses selbständigen Postens
liege die Wahrnehmung diplomatischer Funktionen ob ;
Graf Spee fühle sich dort seit sechs Jahren durchaus
Wohl. Konsul Schlieben habe sich bis in die jüngste Zeit
hinein noch uin andere schöne Posten beworben, woraus
ihm niemand eisten Vorwurf machen werde, was aber
doch geeignet sei, die hohe Vorstellung von der innigen
Verwachsenheit Schliebens mit seinen ! Belgrader Jnter -
essenkreis einigermaßen abzuschwächen .

* Zur Landung des Fliegers Steffen in Frankreich.
Eine amtliche französische Note bestätigt , daß Leutnant
Steffen von der französischen Regierung ermäch¬
tigt wurde, Frankreich zu verlassen , da aus
der Untersuchung hervorgehe, daß er infolge des Nebels
zu einer Notlandung gezwungen wurde , und auf fran -
zösischem Gebiet keinerlei Erforschung vorgenommen habe .
Die Note fügt hinzu : Da Leutnant Steffen sich gegen
die Vorschrift des deutsch-französischen Abkommens vom



26 . Juli vergangen hat , so signalisiert die sranzösische Re -
gierung der deutschen Regierung diese Tatsache und über¬
läßt es ihr, bezüglich dieses Offiziers die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen . Ein Boulogner Blatt berichtet,
daß - er deutsche Konsul Busch dem Unterpräsekten und
dem Kommissär der Staatspolizei ein Frühstück gegeben
habe, zu welchem auch Leutnant Steffen geladen war .
Konsul Busch habe im Namen des deutschen Offiziers den
französischen Zivil - und Militärbehörden für ihre Cour -
toisie gedankt und gleichzeitig auch die wohlwollende Hal¬
tung der Bevölkerung anerkannt . Der Konsul fügte die¬
sen Worten seinen persönlichen Dank hinzu und erklärte,
er hätte es abgelehnt , den Leutnant Steffen mit seiner
Autorität zu decken, wenn er auch nur einen Augenblick
an der Wahrhaftigkeit seiner Darstellung gezweifelt hätte .

Srossberzoglum Waden.
Karlsruhe , 2 . Oktober.

* * Nach § 28 der bundesrätlichen Ausführungsvor¬
schriften zum Viehseuchengesetze dürfen Milch und Milch-
rückstände aus Sammelmolkereien nur nach vorheriger
ausreichender Erhitzung als Futtermittel für Tiere ab¬
gegeben oder als solche im eigenen Betriebe der Molkerei
verbraucht werden. Die Landesregierung ist befugt, Aus¬
nahmen von dem Erhitzungszwange für solche Molkereien
zuzulassen , deren Viehbestände einem staatlich anerkannten
Tuberkulosetilgungsverfahren unterworfen sind. Mit
Bekanntmachung vom 14 . Juli 1913 (Gesetzes- und Ver¬
ordnungsblatt Seite 470) hat das Ministerium des In¬
nern die für das freiwillige Tuberkulosetilgungsversahren
im Sinne der genannten bundesrätlichen Vorschrift auf¬
gestellten Grundsätze zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

Diese Grundsätze sind den durch das Vorherrschen des
Kleingrundbesitzes bedingten Verhältnissen angepaßt und
bilden eine wertvolle Ergänzung der veterinärpolizeilichen
Bekämpfung der Tuberkulose der Rinder .

Wie verbreitet die Tuberkulose unter den Viehbestän¬
den ist , läßt die Statistik über die Schlachtvieh - und
Fleischbeschau deutlich erkennen: Von den im Jahre 1904
im Deutschen Reiche geschlachteten Rindern waren 17,88 A
und von den 1910 geschlachteten 22,61 A tuberkulös . Im
Schlacht - und Viehhofe in Karlsruhe wurden 1902
11,2 A , 1911 dagegen 26,5 der geschlachteten Rinder
mit Tuberkulose behaftet befunden. Demnach ist die Tu¬
berkulose nicht nur stark verbreitet , sondern auch in der
Zunahme begriffen, und der Schaden, den sie anrichtet,
ein ganz erheblicher . Im Jahre 1911 sind im Großherzog¬
tum 23 473 Rinder und Kälber und 7512 Schweine bei
der Fleischbeschau tuberkulös befunden worden . Der Scha¬
den , der hierdurch wegen gänzlicher oder teilweiser Un¬
brauchbarkeit oder wegen Minderwerts des Fleisches ent¬
standen ist, berechnet sich auf ungefähr 490 000 M . Die
Schädigungen der Tuberkulose sind aber mit den Ver¬
lusten an Fleisch noch nicht erschöpft ; denn es kommen
noch hierzu die Verluste aus dem Ausfall wirtschaftlicher
Nutzung in Milch, Arbeit und Mast , die bei dem zumeist
schleichenden Verlaufe der Krankheit zahlenmäßig nicht
angegeben werden können.

Man wird aber in der Annahme nicht fehlgehen, daß
diese Verluste jene durch den Minderwert des Fleisches be¬
dingte erheblich übertreffen . Beachtet man weiter noch
die Tatsache , daß die Tuberkulose des Rindes eine unter
Umständen auch auf den Menschen übertragbare Krank¬
heit ist, so wird die Wichtigkeit und Bedeutung , aber auch
die Notwendigkeit einer planmäßigen Bekämpfung dieser
Seuche ermessen werden können .

Daß die Bekämpfung mit Erfolg durchgeführt werden
kann, zeigt das Vorgehen einzelner preußischen Herdbuch¬
gesellschaften . Bei der Einführung des freiwilligen Tu -
berkulosetilgungsverfahrens im Fahre 1900/01 betrug
die Zahl der mit offener Tuberkulose behafteten Rinder
in den Beständen der Holländer Herdbuchgesellschaft in
Ostpreußen 2,6 s-si , im Jahre 1908/09 nur noch 1,2 A ;

in der Herdbuchgesellschaft der Provinz Pommern
1902/03 - - 2,93 A
1907/08 ^ 0,39

in der Herdbuchgesellschaft der Provinz Brandenburg
1903 — 2,28 A
1908 ^ 0,7

in der Herdbuchgesellschaft der Provinz Schleswig-
Holstein

1903 — 2,8 A
1907 — 1,47 (L.

Um den Viehbesitzern des Landes den Anschluß an das
Tuberkulosetilgungsversahren möglichst zu erleichtern, hat
sich das Ministerium entschlossen, einen erheblichen Teil
der Kosten aus öffentlicl)en Mitteln zu bestreiten. Der
von den Viehbesitzern nach Ziffer 4 unter 1 „der Grund¬
sätze" zu zahlende Beitrag ist auf 30 Pf . für das unter -
suchte Tier festgesetzt. Außerdem haben die Viehbesitzcr
nur noch die Kosten zu tragen , die ihnen aus der Ein¬
sendung der Milchproben an das tierhygienische Institut
in Freiburg zur bakteriologischen Untersuchung erwachsen
(Ziffer 2 Absatz 2 unter I „der Grundsätze") .

Einstweilen haben sich die Mitglieder der dem badischen
Molkereiverbande angeschlossenen Molkereigenossenschaf¬
ten mit einem Bestände von etwa 20 OM Tieren dem Ver¬
fahren unterstellt . Auf Grund des 8 28 Abs. 2 der bun¬
desrätlichen Ausführnngsvorschriften zun , Viehseuchen -
gesetzc wurde ihnen Befreiung von der in 8 28 Abs . 1
a . a . O . vorgeschriebenen Erhitzung der Milch- und Milch¬
rückstände vor der Verwendung als Futtermittel für Tiere
erteilt .

Für Tierbesitzer, die anderen Organisationen als Mol¬
kereigenossenschaften angehören, beispielsweise dem land¬

wirtschaftlichen Bezirksverein, ' Bauernverein , Zuchtgenos¬
senschaften, auch staatlichen oder privaten Biehverfiche-
rungstzereinen , empfiehlt sich gleichfalls ein korporativer
Anschluß an das Tuberkulosetilgungsverfahren . Insbe¬
sondere sollten die Mitglieder einer Zuchtgenossenschaft
die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Gesundung
ihrer Zuchtbestände benutzen, da die Nachfrage nach Zucht¬
tieren aus tuberkulosefreien Zuchten und deshalb auch der
Wert solcher Tiere steigen wird .

Die leitenden Stellen der in Betracht kommenden land¬
wirtschaftlichen Organisationen sind ersucht worden , An¬
regungen in diesem Sinne zu geben und die Großh . Be¬
zirkstierärzte wurden angewiesen , auf Ersuchen belehrende
und aufklärende Vorträge über den Gegenstand zu halten .
Das Verfahren wird zu Anfang Oktober ausgenommen
werden.

* * Im Schlußsatz ' des Artikels über die Gewährung
zweiter Hypotheken durch die Städte vom 26 . September
1913 ist bemerkt , es sei nirgends die Rede davon gewe¬
sen, daß bei den Bedingungen , unter denen zweite Hypo¬
theken gewährt werden sollen, der Regierung oder der
Stadt ein Einfluß auf die Festsetzung der Mietpreise
einzuräumen sei . Demgegenüber veröffentlicht nunmehr
der Grund - und Hausbesitzerverein Karlsruhe einen
Auszug aus dem Erlaß des Ministeriums an den Stadt¬
rat Freiburg vom 3 . März 1913 , worin der Stadtrat
darauf hingewiesen wird , daß bei Hingabe von Darlehen
auf zweite Hypothek Bestimmungen in Betracht kommen
könnten, die der Stadt einen Einfluß auf die Festset¬
zung der Mieten für die Wohnungen in den beliehenen
Häusern einräumen .

Hiernach ist allerdings der Stadt Freiburg gegenüber
in Form einer Anregung von einer Einwirkung der be¬
leihenden Stadt auf die Mietzinse die Rede gewesen . Es
wurde aber nicht gefordert, daß eine solche Einwirkung
zur Bedingung der Darlehenshingabe zu machen sei.
Der Stadt Karlsruhe gegenüber ist aber von einer Ein¬
wirkung auf die Mietzinse überhaupt nicht die Rede ge¬
wesen .

Zu den Landtagswahlen .
L . E . Heidelberg, 1 . Okt. Das Zentrum stellte als

Kandidaten im 64. und 66 . Wahlkreis Oberjustizsekretär
G. Schneider auf . Diese beiden Wahlkreise wurden
von den nationalliberalen Abgeordneten Rohrhurst und
Or . Koch im Landtag vertreten , die beide auch diesmal
wieder kandidieren. Rohrhurst wurde mit 98,8 Proz .
und Or . Koch mit 62 Proz . der abgegebenen Stimmen
gewählt.

L . E . Karlsruhe , 1 . Okt. Die reichsparteiliche
Kandidatur des Oberlandesgerichtsrats Main -
hard ist nunmehr endgültig beschlossen und von dem
Kandidaten angenommen worden.

oc. Neustadt i . Schw., 1 . Okt. Von der Zentrums¬
part .ei wurde im 13 . Wahlkreis Schopfheim-Schönau
Prof . Mayer in Neustadt als Landtagskandidat auf -
gestellt .

Uraufführung im Freiburger Stadtthcater .
—tb . Freiburg , 1 . Okt. Für den künstlerischen Ruf der

Freiburger Bühne spricht es sicherlich, daß sie sich jetzt
des öftern an Schauspiel - Uraufführungen
wagt . Auch die gestrige deutsche Uraufführung von
Julius Magnussens dreiaktigem Lustspiel
„S e i n e ei nz i g e F r au " möchten wir zu den Theater¬
ereignissen rechnen , die auch nach außen hin ihre Wir¬
kung geltend machen werden. Magnussen , der Däne , zählt
zu den Stillen , Feinen , Nachdenklichen ; die Eigenart sei¬
nes Stückes liegt nicht so sehr in der Architektonik der
Handlung , auch nicht so sehr in der lustspielmäßig hand¬
greiflichen Pointierung ; der Hauptschwerpunkt liegt viel¬
mehr in den Momenten, in denen das Gefühl die
Worte ablöst , in denen gewissermaßen das Gefühl han¬
delt : Und das gibt dem Ganzen seinen innigen Her¬
zentston , für den übrigens keiner der Darsteller bessere
Vorbedingungen mit sich brache als Ernst Keppler
in der Hauptrolle des jungen Peter Andreas Bent . Es
sind freilich alles fast zu ehrliche , zu feine Männer , die
uns da entgegentreten : und eine Gefahr liegt in die¬
sem gleichmachenden Moment , auf die die Regie beson¬
ders bei der Besetzung der Rolle des Onkel Bent zu ach
tcn hat : Der Gefühlsunterton kann allzuleicht, trotz der
wohltuenden nordisch-sachlichen Knappheit des Ausdrucks,
ins Weichlich- Sentimentale Umschlägen . Diese Klippe
wurde auch in der sonst ganz vorzüglichen Besetzung der
Rolle durch Walter Kofel nicht so vermieden , wie
man es hätte wünschen können . Im ganzen aber ward
die Aufgabe von der Regie wie von den Darstellern nahezu
restlos gelöst : Wir nennen außer Keppler und Kosei noch
Hedda Lembach als Peter Andreas Frau Helene,
Julie Wirthmann als Onkel Bsnts Tochter Karen ,
AnkaKernicals deren Mutter , Karl Marowsky
als Schauspieler Frantz, Lilly Ackermann als dessen
Frau und Wolrad Rübe als Graf Skjoldnaes . Die
Regie des am Schluß lebhaft akklamierten Intendanten
Or . Legband schuf in allen drei Akten ein überaus
stimmungsvolles Milieu ; namentlich war das von außen
goldig belichtete , vornehme Interieur im 1 . und 3. Akt
(Zimmer in Peter Andreas Villa bei Kopenhagen ) ein
Kabinettsstück . Auch der der Premiere folgende, in Frei¬
burg bereits bekannte Schnitz lerfche Einakter „Li¬
teratur "

, in welchem Hermann Hardy als der
komödienhafte Romancier Gilbert eine äußerst milieu¬
treue Leistung bot, erfreute sich in der verständnisvollen

Neueinstudierung durch vr . S . Schmitt stärkere
Beifalls .

Aus der Residenz.
Großherzogliches Hoftheater .

* Als zweite Novität der Spielzeit ging gestern die
Tragikomödie „Der Menschenfreund " von John
Galsworthy an unserem Hoftheater in Szene , ein
wenig aufregendes Tendenzstück ohne eigentliche Hand¬
lung ; äußerlich eine Art dialogisierter Novelle mit dem
lehrsamen Tone mancher englischen und amerikanischen
Familienromane , inhaltlich eine Persiflage der manchmal
allerdings auf kindlicher Weltfremdheit fußenden Aus¬
wüchse charitativen Wirkens bestimmter Gesellschaftskreise.Der Verfasser vertritt die wohlfeile These, daß es
dauernde unverschuldete Armut nicht gibt und läßt zur
Erhärtung seiner Behauptung eine Anzahl von Verkom¬
menen die trottelhafte Schwäche und das „menschliche
Verstehen" seines „ Menschenfreundes" in der schamlose¬
sten Weise ausnutzen. Daneben verspottet er auch noch
einige soziale Theoretiker , deren jeder ein anderes Heil¬
mittel gegen die Armut gefunden zu haben glaubt , so
daß man den Eindruck gewinnt, als hätte der Autor be¬
absichtigt , eine großzügige soziale Satire zu schreiben , zu
der ihm indessen Witz, Gestaltungskraft und Leidenschaft
fehlten . Von den drei inhaltsarmen , jedes dramatischen
Nervs entbehrenden Akten des Stücks bilden zwei bloße
Variationen des ersten . Die Figuren Galsworihys
sind zum Teil sehr geschickt gezeichnet — so wirkten die
Vagabundentypen durchaus natürlich — zum Teil der
Tendenz zulieb entstellt und karikiert. Das Publikum
bereitete dem Stück eine sehr kühle Aufnahme . Das biß¬
chen Beifall am Schluß des Stückes war Wohl ausschließ- >
lich auf die Rechnung der Darsteller zu setzen , die unter
der tüchtigen Regie Herrn Kienscherfs wenigstens
zum Teil gute Einzelleistungen boten. Vo; allem war
Herr Schindler zu loben , der in der Rolle des vaga-
bondierenden Franzosen wahr und überzeugend spielte,
so lange er der philososh- erende Spötter blieb ; leider ,
beeinträchtigte der Künstler die Wirkung seines Spiels, /
sobald er leidenschaftlich werden sollte , da er dann sofort
in das unangenehme deklamatorische Pathos verfiel ,
durch das er sich schon öfters selbst um die Wirkung seiner
Mühe brachte . Herr Wasser in ann suchte vergeblich,
die unmögliche Gestalt des Malers Mellwyn — in der
Wirklichkeit würde ein solcher „ Mensckienfreund " vermut - >
Lch unter Kuratel gestellt werden — nach der menschlich
liebenswürdigen Seite hin zu vertiefen. Frl . Holm >
spielte als Blumenverkäuferin Guinevere Megan anfäng¬
lich lebenswahr und charakteristisch, vermochte aber in den
letzten Szenen nicht mehr in die Tiefe zu dringen . Die
übrigen Mitwirkenden suchten aus ihren Rollen soviel
wie möglich berauszuholen.

Weuefte Wcrchvichten unö Getegvarnrns .
Christiama , 2 . Okt . Der König Gustav von

Schweden ist gestern abend nach einem Besuch in
Skarbersjö in Skane plötzlich erkrankt . Zwei Leib¬
ärzte von Stockholm sind bereits nach Skane unterwegs . .
Der Charakter der Krankheit soll ziemlich ernst I
sein . (Privattelegramm der „Frankfurter Zeitung " .)

Wien, 2 . Okt. Der Deutsche Kronprinz und -
die Kronprinzessin sind im Automobil in Hopf¬
reben eingetroffen.

Triest , 2 . Okt . Der König der Hellenen ist hier
eingetroffen und hat gegen Mitternacht die Weiterreise an
Bord seiner Jacht „ Amphitrite" angetreten.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hyd^

^
vom 2 . Oktober 1913.

Der hohe Druck hat seit gestern abgenommen und zieht sich
nunmehr als breites Band vom Nordmeer aus über die Ost¬
see hinweg nach dem Osten Europas . Die Depression im
Westen ist flacher geworden und macht sich im Binnenland
wie bisher wenig geltend; das Wetter ist vielmehr in Deutsch¬
land meist heiter und mild. Die Wetterlage wird sich voraus¬
sichtlich vorerst nicht wesentlich ändern ; es ist demnach viel¬
fach heiteres , untertags mildes Wetter zu erwarten .

Wetternachrichtcn aus dem Süden
vom 2. Oktober , früh :

Lugano bedeckt 18 Grad , Biarritz wolkig 14 Grad , Triest
wolkig 15 Grad , Florenz wolkenlos IS Grad , Rom bedeckt 18
Grad , Cagliari bedeckt 20 Grad, Brindisi wolkig 20 Grad .
Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe

Barom Absül. F-uchtig-
in Kuchl. teit in Wind 4 »" '"-

Oktober u, mm Proz.
1 . Nachts 9 "° U. 747 .9 13 .0 100 90 Still Wolkig
2 . Mrgs . 7 ' ° U . 750 .5 10 .8 95 99 Nebel
2 . Mittgs . 2°° U . 750 .7 20 .2 100 56 WSW wolkig

Höchste Temperatur am 1 . Oktober : 192 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 9 .7 .

Niederschlagsmenge, gemessen am 2 . Oktober, 7 °°° früh :
0-0 mm.

Mnsserstund des Rheins am 2 . Oktober, früh : Schuster¬
insel 1 .68 m, gefallen 2 ein ; Kehl 2 46 m, gefallen 6 am ;
Maxau 3.98 in, gefallen 9 cm ; Mannheim 3.20 m , ge¬
fallen 10 cm.

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdrucker , ei in Karlsruhe ,

I tt nur direkt! — schwarz,
kg 6 weiß und farbig von
ilU Mark 1 . 15 an per Meter ,
kZU für Blusen und Roben -

Franko u . sckoa verrollt ins Haus geliefert. Reiche Muster¬
auswahl umgehend. L .809
6 . ttSNNkdepg, Hofl . I . M. d. deutschen Kaiserin. Äipieil.
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rrieoke Laneleben- I'ei'i'inen , 6sn8 -
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strLÜs. kngenskmez Nki-dstsukenUisIt. Keine
tVeine . Oute Kücke . ^ILLize kreise. kensilM
nslüi Iledereinliiinkt. ^linerslvssser n . LLäer im
Ususe . Klelctr. Oiciit . kelepkon- i^r. 7 . Kereit -

villixsle ^uslrunkt ciurcti den neuen Lesitrer Aug . üistr . 1 .228
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Ltstion Vppensu

XuzkLus und Pension klonte k/s .
l.ugrnv —KuvigIienL(iiÄ>.8ciiveir >
Lestzeeißin. kürNe/bst , tVintkk und
p/ÜlljsIlI'. KiviernIclim. Kinvorndo
kür Kranke , Kervöse u . KrtroluoZis -
bedürklige. 150 Letten . Das ganze
^aiir stark besuckt . ^ .erzrl. Leiter

vr . med . SclrLr . Illustr . krosp . n. Keilberieiite krei durcü vir . u . Ses .
Itlax kkenning . k .Zg?
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Amt Bruchsal.
Huttenkeim . HicronymuS Peter , Scheuer und Stall. Ktrrlach . Dr.N. Kahn, Mannhein, , Jagdhaus . Krona « . PiuS Heß I ., Schopf undStall . MingolSheil » . Heinr . Gaßner 3 und Franz Matth . Hcißler,Scheuer und Schopf . Nochus Grenenbühl , Scheuer . Friedr . « erster.Scheuer und Stall . Neudorf . Theodor Leber , Dachwohnung . Ober -
Hansen . Pins Scheurcr 2., Schopfanbau und Neniise . PhtliPPsbnrg .Eduard Gilliar , Wohnhaus . Ferd . Reet, WohnhanSumbau . Waghäusel .

Zuckerfabrik A . G ., Lagerschuppen.
Amt Bühl .

Altschweier . Stcph . Linz, Umbau. Bühl . Fritz Karl. Stockwerkauf '
bau. Karl Lasch, Wohnhaus . Ioh . Bollmer , Abbruch . Bühlertal ,^ tto Bäuerle , Wohn- und Oekonomiegeb. Kappelwindeck . Jos . Schnei¬de . Neubau. Lauf . Stcf . Kluiupp, Wohnhaus. Ottersweier . Emil
^ ortb, Wohnhaus . Adolf Moser , Kellcrbau. Schwarzach . Jos . Götz,Werkslätte. Steinbach . Sigm . Wäldele , Wohnzimmer . Waldmatt .

Joh . Karcher, Umbau .
Amt Ettgen.

Anselfinge«. Ernst Beit, Landwirt, Wohn- und Ockon .-Geb . Engen .Gemeinde, Transformctorenhans . I . K . Blcnk von Kreuzlingen, 6
Wohnhäuser . Htlzinge » . Gemeinde . SchulbauSumbau . Honftetten .Karl Friedr . Leiber, Wirt , Wirtschafts- und Oekon.-Geb. Kommingen .Gemeinde , Fenerlöschgcräteschuppcn. Mühlhausen . Gemeinde , Trans -
formatorenhaus . Wetschingen . Gemeinde , 2 Transforinatorcnhäuser .

Amt Pfullendorf .
Heiligcnberg . Gemeindc, Schwimni- und Sonnenbad. Pfullendorf .

Erzbischöfl . Bauamt , Sakristcieinbau.
Amt Waldkirch .

Elzach . K. Ubl, Lagcrhausvergrößerung. Gntach. Bahnbauinspektion
Frciburg , Dienstwohnung im Stationsgeb . Nikol. Trenkle, Schreinerwerk-
stätte. Lavcr Weber, Schwcincstall . Kollnau . Baumwollspinn - undWeberei, Staubt,irm . Niederwinden . August Nopper, Schweinestall -
bau. Obcrglottertal . Kuranstalt Glotterbad G . IN. b. H., Erweite¬
rungsbau . Oberwinden . Erzbischöfl. Bauamt Freiburg , Pfarrhaus .Siegeln «. Kath. Stiftuiigsrat, Sakristeivergrößerung. Unterglotter¬tal . A. Gschwander, Sagemühle. Waldkirch . Th. Bayer, Wohnhaus¬umbau . .Gemcindsrat , Sparkassengeb . Jos . Gräßler , Ladenuinbau. K.

Schiel , Werkstatt. Fr . Zahn und Fr. Jos . Bayer , Wohnhaus .

2ur
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empfehle
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?ianinv8
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MlIiltNillhW .
Bei der heute planmätzig

vorgenommenen 19 . Ziehung
unserer 4 A>igen Partial -Ob-
ligationen wurden folgende
Nummern gezogen :

12 Stück von Lit .
h M . 1990 .—

Nr . 868 , 438 , 175, 572 , 19.
92, 215, 392, 521 , 180, 593 ,
552 . x .547

8 Stück von lüt . 8
L M . 599.—

Nr . 85, 389 , 118, 79, 335,
276 . 290 , 116 .

Die Rückzahlung dieser Ob¬
ligationen erfolgt am 2 . Ja¬
nuar 1914 , mit welchem Ta¬
ge die Verzinsung derselben
aufhört , zu 105 A>, d. h.

mit M . 1959 .— für die Ob¬
ligationen Oit . /V. und

mit M . 525 .— für die Ob¬
ligationen Oit . L
gegen Auslieferung der betr.
Obligationen nebst Coupon¬
bogen

in Durlach : bei der Gesell¬
schaftskasse,

in Karlsruhe : bei dem
Bankhaus Beit L . Hambur¬
ger und der Rheinischen Kre¬
ditbank, Filiale Karlsruhe .

Durlach, 1 . Oktober 1913.
Maschinenfabrik Gritzner

Aktien-Gesellschaft.

MMlW Rechtspflege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit.

O .474 .2 .1 Konstanz. In Sa¬
chen des Peter Mayer , Kern¬
macher in Stockach , Klägers ,
vertreten durch

'
Rechtsanwalt

Bittler in Stockach , gegen des¬
sen Ehefrau Marie grb . Stro¬
bel, zuletzt in Binningen
(Kanton Baselland , Schweiz) ,
jetzt an unbekannten Orten ,
Bekl . , wegen Ehescheidung , la¬
det der klüger. Anwalt die
Beklagte zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor das Großh . Landgericht
Konstanz zu dem neuen , in
der Sitzung am 19. Septem¬
ber 1913 verkündeten Termi¬
ne vom Freitag den 28 . No¬
vember 1913, vorm. 9 Uhr ,mit der Aufforderung , einen
beim Gr . Landgericht Kon¬
stanz zugelassenen Rechtsan¬
walt zu bestellen , und mit
dem Antrag auf Scheidung
der Ehe aus Verschulden der
Beklagten.

Konstanz, 24 . Sept . 1913 .
Gerichtsschreiberei Gr . Land¬

gerichts.

O .482 .3 .2 .1 Mannheim .
Auf Antrag der Firma Ban
den Bergh's Margarine , Ge¬
sellschaft m . b . H. in Cleve ,
Filiale Mannheim , wird das
Aufgebotsverfahren "hinsicht¬

lich des von der Mannheimer
Darleihkasse am 29. Februar
1904 ausgestellten Schuld¬
scheines Nr . 3620 über 1990
M . , lautend auf Schuhmacher¬
meister Jakob Karst in
Mannheim , eingeleitet und
ergeht

I . Das Verbot
an die Mannheimer Darleih¬
kasse hier , an den Inhaber
der Urkunde eine Leistung zu
bewirken, insbesondere an
ihn neue Zinsscheine oder ei¬
nen Erneuerungsschein aus¬
zugeben (8 1019 ZPO .) .

II . Die Aufforderung
an den Inhaber des vorer¬
wähnten Papiers , spätestens
in dem auf
Donnerstag , 39. April 1914,

vormittags 9 )4 Uhr,
vor dem Amtsgericht Mann¬
heim, 2. Stock, Saal L , Zim¬
mer 112, anberaumten Auf¬
gebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Urkunde
vorzulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Urkun¬
de erfolgen wird .

Mannheim , 29 . Sept . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts Z . 9.

O .391 .2 Mannheim . Die
Firma Jakob GStz SSHne ,
Weingrotzhandlung in Mann -
heim di 2 Nr . 4, Prozetzbe-
vollmächtigte: Rechtsanwälte
Or . K. und Or . R . Eder in
Mannheim , klagt gegen den
Wirt Josef Schätzle , früher
in Mannheim , unter der Be¬
hauptung , daß ihr der Be¬
klagte aus Warenkauf vom
Jahre 1913 113.76 M . schulde,
mit dem Anträge auf vorläu¬
fig vollstreckbare Verurteilung

des Beklagten zur Zahlung
von 113.76 M . — Einhun¬
dertdreizehn Mark 76 Pfen¬
nig — nebst 5 Proz . Zinsen
seit 7 . September 1913 und
zur Kostentragung .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht Mannheim Abt.
Z . 8, 2. Stock, Zimmer 114
auf
Freitag den 14. Novbr. 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Mannheim , 24 . Sept . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Z. 8.

O .480 . Babe» , über das
Vermögen des Handelsmanns
Samuel Rosetistri» in Ba¬
den-Baden wird heute am 1.
Oktober 1913 , vormittags
1412 Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet .

Rechtsanwalt I) r . Beutten -
müller in Baden ist zum
Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 30 . Oktober 1913 bei dem
Gerichte anzumelden .

Es Ist Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Gerichte
— Zimmer . Nr . 17 —
zur Beschlußfassung .über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Glänbiger -
ausschusses und eintretenden¬
falls über die in 8 132 der
Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände auf
Freitag den 31 . Oktbr . ISIS,

vormittags 19 Uhr,
und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Mittwoch den 19 . Nov . 1913 ,

vormittags 11 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind, ist aufgegeben,
nichts an den Gemcinschuld-
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlcgt , von dem Besitze der
Sache und von den Forde,
cungen, für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be»
sriedigung in Anspruch neh¬
men , dem Konkursverwalter
bis zum 39. Oktober 1913
Anzeige zu machen .

Baden , 1 . Oktober 1913.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts.

O .481 . Baden , über das
Vermögen des Kaufmanns
Eduard Frank in Baden , In¬
haber der Firma Henri Litt -
mann in Baden , wird heute
am 1 . Oktober 1913 , vormit¬
tags )411 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Herr Rechtsanwalt Or .
Zabler in Baden ist zum
Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 39 . Oktober 1913 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Gerichte,
Zimmer 17, zur Beschlußfas¬
sung über die Beibehaltung
des ernannten oder die Wahl
eines andern Verwalters , so¬
wie über die Bestellung eines
Gläubigerausschuffes und ein¬
tretendenfalls über die in 8
132 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände auf
Donnerstag , 39. Okt. )1913,

vormittags )411 Uhr,
und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Mittwoch den 19. Nov . 1913 ,

vormittags 19 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind, ist aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis

zum 39 . Oktober 1913 An¬
zeige zu macken .

Baden , 1 . Oktober 1913 .
Der Grrichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.
O .478 . WieSloch . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Maschinen¬
händlers Adam Zuber , früher
in Wiesloch , jetzt in Frank¬
furt a . M ., Fasanenstr . 17 s,
wurde Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung, zur Er¬
hebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzcichnis
und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht ver¬
wertbaren Vermögensstücke
sowie zur Anhörung der
Gläubigerversammlung über
die Festsetzung der Auslagen
und Vergütung der Mitglie¬
der des Gläubigerausschusses
bestimmt auf
Dienstag den 23 . Oktbr . 1913,

vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht
Wiesloch.

Wiesloch , 29 . Sept . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts.

Verschiedene
ZrtMNlMchUWN .
AnzleigehilsenWe

mit üblicher Jahresvergütung
auf 1. November d . I . zu be¬
setzen. Bewerber aus der
Zahl der Anwärter für den
mittleren Beamtendienst (Ak¬
tuare oder Inzipienten ) wol¬
len sich sofort melden. O .477
Gr . Bezirksamt Pforzheim .

UM - WIK.
Bei der Evangelischen Stif -

tungenverwaltuug Offenburg
ist die Stelle eines Rechnungs¬
gehilfen auf 15. Oktober d . I .
zu besehen. Bewerber evang.
Konfession aus der Zahl der
Finanzgrhilfen oder Finanz -
affistenten wollen sich unter
Vorlage ihrer Zeugnisse sowie
eines selbstgeschriebenen Le¬
benslaufs bis längstens 6.
Oktober schriftlich oder münd¬
lich bei obiger Verwaltung
melden. Vergütung nach
Übereinkunft ._ 0 .546 .3

Wasserversorgung der Sta¬
tion Storzeln nach Verord¬
nung Großh . Finanzministe¬
riums vom 3 . Januar 1997
zu vergeben : Beiläufig 1809
in Rohrgraben , 1600 m Muf¬
fenröhren 60 min und 200 m
40 mm weit und Hochbehälter
mit 20 cbm Inhalt . Bedin¬
gungen und Zeichnungen bei
uns einzasehen, wo auch An¬
gebotsbordrucke abgegeben

werden ; auf Wunsch werden
letztere zugesandt . Angebote
mit Aufschrift bis zum 8. Ok¬
tober, vorm. 11 Uhr, verschlos¬
sen , portofrei einzureichen.
Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Konstanz, 1 . Okt. 1913.
Großh . Bahnbauinspektion.

Kadrscher Gütertarif.
Mit sofortiger Gültigkeit

wird die Station Oppenau in
den Ausnahmetarif 5 ^ ein¬
bezogen. Die Station Gam -
burg Lat nur noch Seiten¬
rampe . Näheres in unserm
Tarifanzeiger . O .491

Karlsruhe , 2 . Oktober 1913.
Großh . Generaldirrktion der

Staatseisenbahnen .

Kadischer Gütertarif.
Am Tage der Eröffnung

des neuen Karlsruher Pers .-
Bfs . — 23 . Oktober d. I . —
wird die bisherige Tarifsta¬
tion Karlsruhe -Mühlburg für
den Gesamtverkehr geschlossen.
Gleichzeitig wird die an der
verlegten Bahnstrecke Karls¬
ruhe—Maxau und Karlsruhe
—Neureut liegende neue Sta¬
tion Karlsruhe -Mühlburg für
den Eilstückgutverkehr eröff¬
net und mit der nachstehen¬
den Ausnahme mit den glei¬
chen Entfernungen wie die
bisherige gleichnamige Sta¬
tion in den Tarif einbezogen.
Die Tarifentfernung KarlS-

ruhe -Mühlburg —Graben -
Neudorf wird von 23 lcm auf
21 Km geändert . Die Station
Karlsruhe West wird mit den
bisherigen Frachtsätzen von
Karlsruhe -Mühlburg in die
Ausnahmetarife 10 b und 24
einbezogen. Näheres in un¬
serem Tarifanzeiger oder bei
unserem Verkehrsbureau .

Karlsruhe , 1 . Oktbr. 1913 .
Großh . Generaldirrktion der

Staatseisenbahnen .
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